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Peter Sager warnt vor falschen Parallelschlüssen

Peking ist nicht Moskau

Könnte sich das, was in China geschehen ist,
in der Sowjetunion wiederholen? Wahrscheinlich

nicht, denn die Ausgangslage ist anders.

Am Sonntag, den 4. Juni sind die Studenten

auf Pekings Tienanmen-Platz von
chinesischen Truppen auf grausamste Weise
beschossen worden, ein tragisches Ereignis
für China, ein abstossendes Ereignis für die
Welt. Weil die Studenten friedlich
demonstrierten, keine Waffen besassen und keine
Gewalt anwandten. Man hätte von der
Führung ein Gespräch mit einer Delegation
erwarten dürfen, mindestens eine Warnung,
allenfalls ein Ultimatum. Aber sicher nicht
die Beschiessung von Menschen, die sich für
die Gewährung von Menschenrechten
einsetzten.

Der Rückschlag für China ist enorm, im
geistigen und im politischen Sinn. In Stunden
ist das Vertrauen verspielt worden, das in
Jahren der Öffnung erworben worden war.
Wo liegt die Erklärung für ein so völlig
unerwartetes Ereignis?

Vor 20 Jahren ging die Kulturrevolution
zu Ende. Sie hatte Mao von 1966 an dazu
gedient, eine Machtposition zurückzuerobern,

die ihm mit dem Fehlschlag des grossen

Sprungs nach vorn entglitten war. Damit
setzte eine wechselvolle Periode der Öffnung
Chinas ein. Beim Ableben Maos übernahm
Deng Xiaoping die Führung; er schlug einen
Reformkurs ein, um die Wirtschaftskrise zu
bannen.

Wirtschaftliche Reformen waren nicht nur
unumgänglich, sondern auch sehr rasch
erfolgreich, besonders in der Landwirtschaft.
Anders als in der Sowjetunion besass das
chinesische Volk noch den Instinkt und die

Kenntnis der Marktwirtschaft. Die Bauern
nahmen die ihnen gebotenen Möglichkeiten
sofort wahr und verbesserten damit nicht
nur ihre eigene Lage, sondern auch die
Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln.

Ob des Erfolges der wirtschaftlichen Reformen

geriet die Notwendigkeit politischer
Reformen in Vergessenheit. Als ich im
Februar auf Einladung des Aussenministe-
riums in Tokio Gespräche mit japanischen
Spezialisten auch für China führen konnte,
wurde mir berichtet, dass in Peking Ratlosigkeit

über den weiteren Weg herrsche, dass

man sich zu wenig um die politischen
Reformen gekümmert habe, ja dass man die
Sowjetführung beneide, weil Gorbatschow
von Anfang an gezwungen gewesen sei,
Glasnost und Demokratisierung vorrangig
zu fördern.

Tatsächlich war der sowjetische Weg nicht
auf Tugend, sondern auf eine Not
zurückzuführen, die sich jetzt als grosser Vorteil
erweist. Bloss wirtschaftliche Reformen sind
in den 70 Jahren bolschewistischer
Herrschaft oft versprochen, aber nie gehalten
worden. Das erklärt das grosse Misstrauen
der Bevölkerung. Zudem fehlt dort seit jeher
das marktwirtschaftliche Normverhalten.

Beide Umstände zwangen Gorbatschow, das
Hauptgewicht seiner Reformen auf die
geistige, kulturelle und politische Ebenen zu
verlegen. Hier sind denn auch die rascheren
und grösseren Fortschritte erzielt worden als
auf der ökonomischen Ebene.

Was in China passiert ist, kann sich daher in
der Sowjetunion kaum wiederholen, nicht
einmal wegen der Versorgungskrise. Dar-
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an sind sich die sowjetischen Völker eher
gewöhnt, so dass eine tiefe und breite
Protestwelle sich voraussichtlich nicht entfalten
wird, zumal eine Besserung der Lage dank
energischer Massnahmen - etwa Reduktion
der Militärausgaben - bevorsteht. Allerdings
gibt es in der UdSSR im Unterschied zu
China ein weiterverbreitetes und tieferreichendes

Minderheitenproblem, das der
Lösung harrt und keine leichte Lösung
kennt.

Das brutale Eingreifen der Armee in Peking
wird die alten Männer der Führung noch
eine kurze Zeit über Wasser halten. Aber die
Reformbewegung in China ist deswegen
nicht erledigt, sondern wird gestärkt aus der
Auseinandersetzung hervorgehen. Gegen
Ende des zweiten Jahrtausends ist das Zeitalter

der Demokratie doch noch - und
unausweichlich - angebrochen.
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